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Benediktiner herangebildet wurde, ehe in Neresheim 1Ns Kloster eıntrat. Es
WAar das Wıillibald (Franz Josef) Spinnenhırn, Sohn des Irseer Klosterchirur-
SCH (Hausarzt) Oswald Ch;istian Spinnenhiırn (ım Festschriftregister nıcht
erwähnt) und seıner Pan Amilıana, geboren 1478 Januar, Prote{fß ın
Neresheim 179 Juli/Ulrichstag; Priesterweihe Augsburg 1802 Aprıil,
Sonntag Judica; gestorben 1854, August als OmMmMOrant in Lengenwang beı
Füssen. In den Jahren X } 839 (genaue Daten sınd mır unbekannt) hat VO  e}
Kautbeuren aus die kleine Pfarrei Hırschzell versehen. Wahrscheinlich Stammıt
die Ort (noch?) der Sakristeitüre erhaltene, aufgezogene große theologischeThesentaftel aus seınem Nachlafß bzw aus der Abtei Neresheım, da S1€E für diese
erstellt worden War

Weıterhıin mu{ erwähnt werden, dafß in der 1m Neresheimer Abteiarchiv
vorhandenen 50$ Bıblıa Schweickhoferi neben ZWeIl Briefen nıcht wenıger als
Trel lateinische Visıtationsberichte aus$s den Jahren 1513 151 un: 1523 vorhan-
den sınd, die sıch autf die Abtei Irsee Begınn des Jahrhunderts beziehen.
Sıe wurden in ÜüSsSecre: Irseer Festschrift übersehen un auch den Quellen
(Seıte nıcht erwähnt, obgleich ıch schon im Jahrbuch des Vereıins für
Augsburger Bıstumsgeschichte Seıte 210) darauf aufmerksam machte.
Ihre Veröffentlichung muıt Übersetzung soll 198808 sobald als möglıch mıt den
beiden ben erwähnten lateinischen Briefen erfolgen.

uch 1im fürstlichen Archiv Wallerstein sınd mır einıge kleine Quellen ZUrr
inneren Geschichte des Klosters Irsee, allerdings abseitigen Beständen,
begegnet (Personalverzeichnisse, Brietfe a.)

Dr Paulus Albert Weißenberger.

arl Hengst, Jesuiten Unıversitäten UunN Jesuıtenuniversitäten. VerlagFerdinand Schöningh, Paderborn München Wıen Zürich 1981 Quellen
und Forschungen A4aUsS dem Gebiet der Geschichte, Neue Folge eft 2 475 d
art /70,—

Dıie Görresgesellschaft hat mıt dieser kırchengeschichtlichen Habiılıitations-
schrift den Band der Folge „Quellen un Forschungen 4aus dem Gebiet
der Geschichte“ vorgelegt. arl engst, Protessor tür Kırchengeschichte ın
Paderborn untersucht hierin allgemeın ausgedrückt dıe Tätıgkeit des
Jesuıtenordens aut dem Gebiet VO Unterricht un Erziehung, insbesondere
aber die Arbeıt der Jesuıiten den Universitäten, die sıch 1in dreitacher Weıse
darstellt:

a) als Inhaber vereinzelter Lehrstühle b) als Verwalter der vollen Fakultäten
ın Philosophie un: Theologie der eıner VO  } beiden eıiner Mehr-Fakultäten-
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Universıität C) als Verantwortliche eiıner SaNZCNH, auf die Gesellschaft Jesu
zugeschnıttenenen Universıität, die allerdings lediglich Aaus eiıner philosophi-
schen un theologischen Fakultät bestand, der Jesuıtenuniversıtät (5:293)

Der Vertasser zeıgt auf, da{ß 6S 1MmM Zeitalter der konfessionellen Auseıinander-
SETZUNG, auf dessen Zeitraum 7zwischen 1555 un 164% sıch beschränkt, ZWAar

Hochschullehrer der Gesellschatt Jesu allen deutschen katholischen Uniıver-
sıtäten gegeben hat, da{f sıch aber als Jesuıtenuniıiversıität L11UT eın bestimm-
barer TIypus auswelıst. Geographisch hat arl Hengst seıne Untersuchung auft
das Gebiet der oberdeutschen un rheinischen Ordensprovınz begrenzt. Hıer
exıistierten insgesamt 13 katholische Hochschulen: Ingolstadt öln Trıer
Maınz Dillingen Würzburg Paderborn Molsheim Freiburg Erturt
Heidelberg Osnabrück Bamberg. In eiınem eıl zeıgt der Verfasser auf,
da{fß eıner Mehrzahl der aufgeführten Hochschulen Jesuiten als Inhaber VO  a}

Lehrstühlen tätıg9 während NUr fünf der genannten Universitäten als
wirkliche Jesuıtenunıversıtäten bezeichnet werden können. In eiınem eıl
stellt Hengst die Fragen ach dem besonderen Charakter, der Gründungsge-
schichte un dem Wirkungsgrad dieser als Jesuıtenuniversıtäten umschriebenen
Hohen Schulen.

Dieser Hauptabschnitt 1St gerade für die Augsburger Bıstumsgeschichte
VO  } besonderer Bedeutung, wırd doch auf den Seıten 168—1 83 die Dillinger
Jesuıtenuniversıität näher behandelt. Dabei bıetet Hengst ber die verdienstvolle
Dıiıllınger Universitätsgeschichte VO  . Thomas Specht hınaus C Erkenntnisse.
Die VO  } Kardınal Otto Truchsefß VO Waldburg 1Ns Leben gerufene Bildungs-
statte des Augsburger Bıstums wurde ormell 1r 1564 der Gesellschaft
Jesu übertragen. Dabe!] übergab der Kardınal die Insıgnıen des Rektors nıcht
w1e 6S üblıch SCWESCH ware dem Aaus dem Professorenkollegium der Jesuıten
gewählten Rektor, sondern dem Ordensprovinzıal für Deutschland, Petrus
Canısıus.

Mıt diesem Vorgang „SCELIZTLE Dıllıngen 1mMm Rahmen der deutschen Uniuversı-
tätsgeschichte eın singuläres Beispiel“ S 173) „Während INnan 1ın Ingolstadt,
TIrıier oder Maınz bıs diesem Zeitpunkt davon sprechen kann, da{fß Jesuiten ın
Universıitäten tätıg arch, mu 1er 1ın Dıillıngen ZUuU erstenmal 1m deutschen
Sprachraum eiıne ohe Schule 1m Vollsinn ‚ Jesuıtenunıversıtät‘ geNANNL Wer-

den  < Dıie Protessoren bekleideten die tradıtionellen Leiıtungsämter des
Rektors der Kanzlers nıcht kraft der Wahl durch den Senat, sondern durch dıe
Ernennung VO  e} der obersten Ordensleitung im Rom Dıie Jesuıiten
verpflanzten damıt die bereıits 1n den romanıschen Ländern von ıhnen praktıi-
zierte Hochschulverfassung erstmals 1n den deutschen Sprachraum: Dıiıllıngen
wurde ZUuU Modell, das tür dıe tolgenden Jesuıtenunıversıtäten Paderborn,
Molsheım, Osnabrück un: Bamberg ate stand. ber auch Erzherzog ar] VO  5

ÖOsterreich gründete 1586 dıe Grazer Hochschule ach dem Diıllinger Vorbild.
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An diesen Hochschulen mıt den Z7wel Jesuıtenfakultäten, die zentralıstisch
dem Ordensgeneral unterstellt aIcIl, vollzog sıch dıe ıdeale akademische
Tätigkeit der Gesellschaft Jesu.

ber auch den anderen acht Universıitäten, die ın die Untersuchung
einbezogen sınd, hatten die Jesuiten wenı1gstens einıge Lehrstühle inne. Ent-
scheidenderen FEinflufß jedoch übten sS1e och allen Uniiversıitätsorten durch
die Gründung VO Jesuıtengymnasıen aus, denen der akademische Nach-
wuchs herangebildet wurde. Da sıch die Jesuiten nıcht alleın auf Wiıssensver-
mittlung beschränkten, sondern betont erzieherisch wiırkten, ann ıhr Einflufß
be] der Durchführung der trıdentinischen Reform nıcht hoch einge-
schätzt werden.
Dıiıeser Arbeıt 1st eın Anhang beigefügt, der den ummern bıs für die
Dıllınger Universitätsgeschichte wiıchtige Dokumente 1m Wortlaut enthält:
Urkunde VO L7 1564, mıt der Kardınal ()tto Truchsefß VO Waldburg dıe
Dıllınger Universıität der Gesellschaft Jesu überträgt. Die Übergabeur-
kunde der Dıllinger Universıität den Jesuitengeneral Franz Borja VO

1569 Bestätigung der Übertragung der Universıität Dıllıngen dıe Jesuiten
durch Fürstbischof Heinrich VO  } Knörıingen (14 ’ dıe allerdings bereıts
in der Dıllınger Universitätsgeschichte VO Thomas Specht abgedruckt 1St
Mehrere Schaubilder un eın Regıster erganzen diese Arbeıt, deren Wert für die
Augsburger Bıstumsgeschichte VOT allem darın besteht, da{fß S1€e dıe Dıiıllinger
Universıität in ıhrem ersten Jahrhundert des Bestehens 1m Zusammenhang mıt
der akademischen Lehrtätigkeit der Jesuıiten 1im deutschen Sprach-
L1AaUI aufzeıigt un damıt den exemplarıschen Charakter, den diese schwäbische
Universıität hat, deutlich herausstellt. Keıner, der sıch künftig mı1t der
Dıllınger Hochschulgeschichte befaft, ann diese Arbeıt VO arl Hengst
unbeachtet lassen. DPeter Rummel

Konrad Baumgartner, Johann Michael Saıler, Geıistliche‘ Texte. München
Zürich 1981, 175

Zur Vorbereitung auf das „Saıler-Jubiläum 1982° dem Gedächtnisjahr des
150 Todestages, 1St 1m chnell Steiner Verlag eın kleines Buch mıt ausgewähl-
ten Texten des „bayerischen Kiırchenvaters“, W1e€e eın Zeıtgenosse den ehemalı-
SCH Dillinger un: Landshuter Protessor un Regensburger Bischof apOSTLrO-
phierte, rechtzeıitig erschienen. Dieses Upus 1sSt für eınen breiteren Leserkreıis
bestimmt; un: in der 'Tat verdient 65 Johann Michael Saıler, gerade 1n unserer

eıt wıeder stärker 1Ns Bewuflßtsein der Menschen gerückt werden. ber
Jahrzehnte hın W ar dieser grofße Theologe und Pädagoge einem eıl seıner
geistlichen Kollegen als Fortschriuttler un Autklärer verdächtig, weıl Cu«c

Gedanken entwickelte un eue Wege iın der Ausbildung des Klerus beschritt.


